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Über jeden Berg gibt es einen Weg,

der jedoch vom Tal aus nicht sichtbar ist.

eodore Roethke



Prolog

Bald ist sie tot. Dann werde i eine Sorge weniger haben.

Der Mann lehnte si im Fahrersitz zurü und wartete geduldig. Im

swarzen La seines Wagens spiegelte si das grellweiße Lit der

Straßenlaternen. Der Audi  TT stand in einer mensenleeren Seitenstraße

gegenüber einem Industriebau. Hinter den beleuteten Fensterreihen des

Fitnessstudios im oberen Stowerk sah er Mensen auf Fahrrädern in die

Pedale treten. Erhitzte Gesiter mit Stirnbändern bewegten si rhythmis

auf und ab. Dur die gekippten Fenster sallte Musik na draußen auf

den vollgestellten Parkplatz.

Als die Tür im Erdgesoss aufswang und eine junge Frau herauskam,

krallten si seine Finger um das Lenkrad. Seit Tagen hae er ihre

Gewohnheiten studiert, und heute würde er es tun. Endli. Sie lief über den

Parkplatz, das blonde Haar wehte hinter ihr her wie ein Sleier. Ihr

hellblaues Top hae die gleie Farbe wie ihre Augen.

Eine söne Frau, date er bedauernd. Sade, dass ihr Leben nun enden

würde. Aber er hae keine andere Wahl. Sie wusste zu viel.

Die Frau verließ den Parkplatz und ging die verlassene Straße entlang. Er

wartete, bis sie nur wenige Meter vor ihm die Fahrbahn passierte und in die

dunkle Gasse eintaute. Fragte sie si nit, warum die Straßenlaternen in

diesem Absni nit funktionierten? Er kannte die Antwort. Gestern

Nat hae er die Glühbirnen mit gezielten Steinwürfen zersmeert und

die Serben eingesammelt. Keine Spuren hinterlassen, darauf atete er.

Ihre Leie würde er auf der Alb in der Nähe von Osenwang

deponieren. So konnte er den Verdat auf jemanden lenken, der sie hasste

und mehr als genug Gründe hae, sie umzubringen.

Er drehte den Slüssel im Zündsloss und hörte, wie der Motor

ansprang und zufrieden snurrte. Ohne die Seinwerfer einzusalten, gab

er behutsam Gas und folgte der jungen Frau auf dem Weg zu ihrem Wagen.



Er warf einen Bli in die Rü- und Seitenspiegel und vergewisserte si,

dass es keine Zeugen gab.

Entslossen drüte er das Gaspedal dur. Die Besleunigung presste

ihn gegen die Lehne. Er steuerte direkt auf die Frau zu. Sie hielt inne und

sah über die Sulter. Als sie den Audi bemerkte, der auf sie zusoss, stieß

sie einen Srei aus, ließ ihre Sporase fallen und rannte um ihr Leben.

Sie kam nur ein paar Meter weit, bis sein Wagen sie zu Boden stieß und

überrollte.



Dienstag

Ausgerenet die Swäbise Alb! Isabella legte den fünen Gang ein und

zog ihr Auto na links auf die Überholspur. Denn genau dort gehörte sie

hin. Auf die Überholspur. Die Straße der Gewinner. Aber leider lag ihre

Zukun nit in Paris oder Barcelona, wie sie es si in ihren Träumen

ausgemalt hae. An diesem trüben Mai-Namiag führte ihr Weg in

irgendein Minikaff auf der Swäbisen Alb, in dem die Safe den ganzen

Tag über gelangweilt blökten.

No vor zwei Woen häe sie Mark und Bein gesworen, dass ihr

nästes Zuhause ein Penthouse im Stugarter Nobelviertel Killesberg sein

würde, wo die oberen Zehntausend standesgemäß in Halbhöhe residierten.

Eingeritet in gesmavollen Beige- und Rosétönen, mit edler Bulthaup-

Küe und original venezianisem Kronleuter.

Mit einem herrisen Hupen blies der Fahrer hinter ihr zur Jagd auf ihren

Kleinstwagen. Vor lauter Selbstmitleid hae sie tatsäli vergessen, dass

sie keinen Sportwagen mehr fuhr, sondern ihren altersswaen Agila aus

Studienzeiten. Der Kastenwagen war nur dann überholspurtaugli, wenn

die Straße bergab führte und der Rüenwind zusätzli mithalf, was auf der

flaen Stree über die Filderebene nit der Fall war.

Isabella passierte ein futuristises Gebäude der Landesmesse mit

swingendem Da. Sie taute in den Saen des monströsen Parkhauses

mit dem überdimensionierten blutroten Firmensrizug eines

weltbekannten Automobilzulieferers ein. Trotz des gewaltigen Lärms, den

der Motor des Agilas bei diesem Tempo produzierte, hörte Isabella das

Kreisen eines startenden Flugzeugs. Kaum war die Masine

verswunden, hupte es erneut.

Isabella saute in den Rüspiegel und stieß einen Seufzer aus. Eine

weitere Gemeinheit des Sisals. Ausgerenet ein swarzer Audi  TT

Coupé hing an ihrem Kofferraum. Bis vor ein paar Tagen hae sie genau



dieses Modell gefahren. Für die Verlobte des Juniorefs eines renommierten

Auktionshauses war das nur standesgemäß gewesen.

Die Fernliter des rassig sönen Automobils blendeten mehrmals auf

und ließen keinen Zweifel daran, wo der Platz aller Agilas war: eindeutig

auf der reten Fahrspur. Besonders im autofixierten Bundesland Baden-

Würemberg, in dem man nit ohne Grund vom »Heiligs Blele« spra.

So einfa wollte si Isabella nit in die zweite Reihe drängen lassen.

Energis trat sie das ausgeleierte Gaspedal dur. Aus dem Motorraum des

Agilas drang der Geru von versmortem Gummi in die Fahrerkabine.

»Komm, altes Mäden«, spornte Isabella ihren Wagen an. »Wir werden

uns jetzt keine Blöße geben.«

Zentimeter für Zentimeter quälte sie si an einem Möbellaster vorbei

und serte wieder auf die Verliererspur ein. Am Seitenstreifen taute ein

Hinweissild in einem gesmalosen Braunton auf und wies auf die

nästgelegene Sehenswürdigkeit hin. Unter dem Wort »Nürtingen« war die

Silhouee einer Kire abgebildet.

Nürtingen? Von einer Stadt mit diesem Namen hae Isabella no nie

gehört. Und wenn, dann hae sie sie sofort wieder vergessen. Obwohl, war

da nit was mit Hölderlin gewesen? Egal. Bis ihre Ausfahrt na

Swäbis Sibirien kam, hae sie no ein paar Kilometer Gnadenfrist.

Gedemütigt sah sie dem swarzen Audi  TT hinterher. Das Sportcoupé

zog so mühelos an ihr vorbei, als würde sie gar nit existieren. Womit der

Fahrer duraus ritiggelegen häe. Isabella Walser, dreiunddreißig Jahre

alt, Kunsthistorikerin, aufstrebende freie Mitarbeiterin des renommierten

Stugarter Auktionshauses Litenstein und Verlobte des gut aussehenden

Juniorefs, gehörte der Vergangenheit an. Sta der festen Anstellung, auf

die sie geho hae, und des Aufstiegs in die Gesäsführung hieß es nun

Aushilfsjob in der Einöde.

Ein bierer Gesma breitete si in ihrem Mund aus. Swäbise Alb.

Das langweilige Mielgebirge kannte sie bisher nur von längst verdrängten

Wandertouren mit den Eltern. Und von eher beiläufigen Blien aus dem

Seitenfenster, wenn sie Ritung »Bella Italia« oder in angesagte



Wintersportorte gefahren und die Burg Te südli der  A8 am Horizont

ersienen war.

Denno ahnte Isabella, was sie erwartete: ein unverständlier Dialekt

aus Kehllauten wie »ra« und »dr«, na Gülle stinkende Felder-Ödnis und

aufgemotzte Audis mit wortkargen, pielgesitigen Fahrern, die

samstagabends die Landeshauptstadt verstopen, weil sie die Sehnsut

na der großen weiten Welt pate.

Unwillkürli gab Isabella Gas, leider etwas zu heig. Die Absätze ihrer

Manolo Blahniks verhedderten si in der abgewetzten Fußmae. Ein paar

Sekunden lang trudelte der Agila zwisen Miellinie und Sutzplanken

hin und her, bis sie ihre Edeltreter freibekommen hae.

Plötzli spürte sie ein dumpfes Vibrieren. Es kam von draußen. Im

Rüspiegel sah sie einen riesigen Lastwagen heranpresen. Der Fahrer

hae seine rote Ferrari-Kappe in die Stirn gezogen und sien sie ansieben

zu wollen.

Isabella fühlte si peinli berührt. Sogar der Vieltonner war auf dem

leiten Gefälle sneller.

Als sie den Bli im Spiegel senkte, landete er auf dem Rüsitz. Dort

thronten ein Umzugskarton mit Kunstbänden, zwei pinkfarbene

Hartsalenkoffer, ein silbernes Beautycase und ein in Lupolsterfolie

verpates Gemälde  – das war alles, was sie bei der überstürzten Flut

mitgenommen hae.

Der Tag, an dem Isabellas Leben ohne Vorwarnung auf den Kopf gestellt

worden war, hae wie übli mit einem doppelten Espresso begonnen. Sie

hae an der Marmorplae des Stehtiss gelehnt, der den Küenberei in

der luxuriösen Penthouse-Wohnung vom Esszimmer trennte. Während sie

genießeris an dem kleinen Swarzen in ihrer Hand snupperte, glien

ihre Augen erfreut über den araktiven Mann, der barfuß und nur mit

grauen Boxershorts bekleidet am Herd stand.

Alex sien ihren hungrigen Bli zu fühlen. Er drehte si um und

deutete mit dem Bratwender auf das köstli duende Kaviar-Omele in der

Pfanne. »Frühstü für die Dame des Hauses?«



Isabella läelte und ignorierte das erfreute Knurren ihres Magens. »Nein,

danke, Satz. I muss los.« Sie trank den Espresso aus, stellte die Tasse auf

den Marmortis und fuhr Alex zum Absied liebevoll dur die

verwuselten sandfarbenen Haare, die ihm einen unwiderstehlien Out-

of-bed-Look verliehen. »Angermaier hasst es, wenn man ihn warten lässt.«

Der mielständise Unternehmer Hannes Angermaier mehrte um diese

Uhrzeit normalerweise sein Vermögen dur die Produktion von

Halbleiterplaen. Heute wollte er si ausnahmsweise eine Auszeit nehmen,

um Isabella persönli seine wertvolle Sammlung von Kupferstien zu

zeigen. Dabei würde er jede Gelegenheit nutzen, um auf ihren Hintern zu

starren. Das nahm sie in Kauf. Sie hoe, dass Angermaier ihr einige seltene

Stadtansiten von Stugart für die näste Versteigerung im Auktionshaus

überließ, in dem sie seit fast zwei Jahren arbeitete. Wenn dieser Coup

gelang, würde sie endli bei Alex’ kritisem Vater punkten können, der

si hoffentli bald in den Ruhestand zurüziehen würde.

Eine Stunde später hae si Isabella zwei von Angermaiers

Kupferstien gesiert, ohne auf seine Avancen einzugehen.

Hoerhobenen Hauptes, wenn au mit flauem Magen, war sie aus der

protzigen Unternehmervilla mit ihren gesmalosen vergoldeten

Wasserhähnen und der von Löwenstatuen gesäumten Garagenzufahrt in

exklusiver Degerloer Waldrandlage gestöelt. Auf die Buerbrezel, die

Angermaier ihr na seiner Privatführung angeboten hae, hae sie

dankend verzitet. Wegen der drohenden Feflee auf ihrem Kleid und

weil sie dem gönnerhaen Patriaren nit kauend gegenübersitzen wollte.

Das häe ihre Position als ernst zu nehmende Gesäspartnerin

geswät.

Zur Belohnung besloss Isabella, auf dem Weg in das Auktionshaus

einen Zwisenstopp einzulegen und si zu Hause eines der knusprigen

Mohncroissants zu gönnen, die Alex am Morgen vom Bäer geholt hae.

Zufrieden mit si und der Welt parkte sie ihren swarzen Audi TT vor

der Villa in der Hasenbergsteige. Drei Monate zuvor war sie in Alex’

elegantes Lo im obersten Sto eingezogen und genoss seitdem jeden

einzelnen Tag an der Seite ihres Traummanns.



Als sie die Wohnung betrat, hing der Du des Kaviar-Omeles no in

der Lu. Isabella ließ ihre Umhängetase auf die Terrakoafliesen im Flur

fallen, streie im Gehen die Stileos ab und steuerte die Küe an. Dur die

verglaste Südseite flutete die Frühjahrssonne herein und taute das Lo in

warmes gelboranges Lit.

Isabella ging am Slafzimmer vorbei. Ein Geräus ließ sie innehalten.

Es klang, als würde Stoff raseln. Jemand atmete tief aus. Und dann … war

das ein Laen? Die Putzfrau konnte es nit sein, denn die kam freitags.

Die Tür zum Slafzimmer war einen Spaltbreit geöffnet, bemerkte

Isabella. Sie trat näher. Der herbe Du von Alex’ Dusgel stieg ihr in die

Nase. Ihr Bli fiel auf eine blonde Hostefrisur, aus der si einzelne

Strähnen gelöst haen. Was au an der Männerhand liegen mote, die si

darin verkrallte. Ein zarter Naen, nate Sultern, genussvolles Stöhnen.

Die Blondine thronte auf der seidenen Bedee wie auf einer maisgelben

Wolke und wandte Isabella den Rüen zu. Das goldfarbene Haar passte

farbli perfekt zur Bewäse, wie Isabella als visuell orientierte

Kunsthistorikerin automatis registrierte. Dann visierte sie die Hand in der

Hostefrisur an. Und den maierten Platinreif am linken Ringfinger.

Darüber taute das lustverzerrte Gesit des Mannes auf. Sein Mund war

offen und er keute. Das sandfarbene Haar war zerzaust. Mit geslossenen

Lidern genoss Alex die sexuelle Liebkosung der Blondine, die si auf

seinem Soß auf und ab bewegte.

Nits wie weg hier! Um die deprimierende Erinnerung hinter si zu lassen,

drüte Isabella das Gaspedal des Agilas bis zum Anslag dur. Kaum

hae sie Swung gewonnen, soss von links etwas Großes, Blaues heran

und serte vor ihrer Fronthaube auf die Fahrbahn ein.

Isabella trat hart auf die Bremse, um nit auf den Pi-up aufzufahren,

dessen Laderampe kaum mehr als drei Meter vor ihr wie eine blaue Wand

aus Metall aufragte. Ihre Handfläen wurden feut, und sie umklammerte

das Lenkrad fester. Abrupt und ohne zu blinken, bog der Pi-up in die

Ausfahrt Kirheim/Te-West ein.



Erneut bremste Isabella. Der Agila bra na rets aus, als wäre er auf

eine Ölspur geraten, und slingerte auf die Sutzplanke zu. Sie löste den

Stileo von der Bremse und steuerte sate na links gegen, bis der Agila

si wieder in der Spur befand.

Während ihr Puls si beruhigte, warf sie einen Bli zur Hügelkee des

Albtraufs. Die Autobahn folgte seinem Verlauf bis zum Albaufstieg. Auf

einem erstaunli hohen Hügel – oder war das ein Berg? – mate sie den

runden weißen Turm von Burg Te aus, der si über reili Gemäuer in

den frühlingsblauen Himmel sob. Wenn sie si ritig erinnerte, war die

Burg ein Nabau aus dem 19.  Jahrhundert und wurde als Wanderheim

genutzt.

Bei dem Gedanken an muffelnde Wollsoen und karierte Wanderhemden

rümpe Isabella die Nase. Wandern war mit Abstand die slimmste

Freizeitbesäigung, die sie si vorstellen konnte. Sinnlos dur die

Gegend zu trampeln war nur etwas für Mensen, die mit ihrem Leben

wirkli nits Besseres anzufangen wussten. Oder die kein Geld für andere

Hobbys haen, wie es bei ihren Eltern der Fall gewesen war.

Die Burg wirkte no genauso langweilig wie bei ihrer Fahrt zur

Mailänder Möbelmesse im April. Dort haen sie und Alex na jungen

Designern Aussau gehalten. In ihrem Fünfsternehotel hae Alex ein

romantises Abendessen auf der Daterrasse arrangiert. Champagner und

Austern mit phänomenalem Bli auf die weltberühmte Domfassade.

Isabella wurde es eng im Hals. Fast erleitert begrüßte sie ein

Hinweissild für die näste Ausfahrt, das ihre Aufmerksamkeit forderte.

An die grobe Anfahrtsbesreibung, die ihre Swester Angie ihr gestern am

Handy durgegeben hae, erinnerte sie si nur vage. Sie wusste nur no,

dass sie hier die Autobahn verlassen musste. Als Eselsbrüe hae sie si

den ersten Bustaben  »O« von Kirheim-Ost gemerkt  – »o«  wie öde.

Entslossen setzte sie den Blinker.

Angies Hotel lag dreihundert Meter höher in einem kleinen Kaff, zu dem

eine kurvige Straße hinaufführte. Isabella durquerte einen Ort namens

Nabern und fuhr dur einen Kreisverkehr. Unterwegs staunte sie, wie grün

die Landsa hier war. Überall Bäume, Büse, Wiesen und Wälder.



Womit besäigen si die Mensen hier nur, ganz ohne Cafés,

Restaurants, Galerien oder Museen?, fragte sie si.

An einem Hügel vorbei, hinter dem si ein kegelförmiger Berg aus der

Ebene sob, ging es steil aufwärts. Na einer Haarnadelkurve öffnete si

eine weite Fläe. Ein Ortssild begrüßte Isabella in Osenwang. Sie folgte

den Anweisungen ihrer Swester und landete auf einer smalen Straße

mit dit gedrängten Häusern, die ins Niemandsland zu führen sien.

Isabella saltete einen Gang zurü und löste den Sierheitsgurt,

während sie si na einem repräsentativen Hotelgebäude umsah. Die

Straße ging in einen Feldweg über. Reter Hand erstrete si ein Aer.

Auf der zerfurten Fläe reihten si grüne Pflänzen. Ein steender

Geru drang in das Wageninnere. Kuhmist. Wo sollte si in dieser

goverlassenen Gegend ein gehobenes Landhotel befinden?

Plötzli taute vor ihr auf dem Weg ein rötlies Etwas auf. Isabella riss

das Lenkrad herum. Es polterte heig, und sie wurde durgesüelt.

Abrupt kam der Agila zum Stehen. Der Motor starb ab. Isabella knallte mit

der Stirn an die Frontseibe.

Bissiger Ammoniakgestank stieg ihr in die Nase. Von irgendwoher kam

eine weiblie Stimme, die »Go sei Dank« und »Lucinda« rief.

Vermutli hae sie ein Sleudertrauma erlien, und zwar im

Hörzentrum ihres Gehirns. Isabella sank gegen die Kopfstütze und fasste si

benommen an die Stirn. Um sie herum war alles braun. Sie war mien in

dem gülleverseuten Aer gelandet. Und sie hae Visionen. Denn etwas

anderes konnte das da vor ihr nit sein. Eine Gestalt in einem bunten,

wallenden Kleid fing ein aufgeseutes Huhn ein, dessen Gefieder fast

denselben Farbton wie die orangeroten Korkenzieherloen der Frau hae.

Sie klope an die Seitenseibe. »Hallo, da drin, alles in Ordnung?« Ihre

von Sommersprossen bedete Nase berührte fast das Glas. Tannengrüne

Augen mit rötli braunen Wimpern musterten Isabella. »Bist du verletzt?«

Isabella tastete na der Kurbel und öffnete das Seitenfenster. »Was ist

passiert?«

Die Frau läelte und zeigte zwei weiße Reihen kleiner Zähne, die leit

übereinanderstanden. »Du hast Lucinda gereet.« Ihr Kinn wies auf das



Huhn in ihren Armen. »Das wilde Ding ist dir vors Auto gelaufen. Du hast

blitzsnell reagiert.«

Isabella öffnete die Tür. Die Frau trat einen Sri zurü, ging in die

Hoe und setzte das Huhn ab. Das Federvieh slug mit den Flügeln und

rannte gaernd über die Sollen des Aers davon.

Die Frau late. »Grüß di, du tapfere Hühnerreerin. I bin Karloa.«

Sie süelte Isabellas Hand mit festem Griff.

Isabella kleerte aus dem Auto und versute, nur dur den Mund zu

atmen.

»Sei vorsitig, deine Suhe sind nit gerade ideal für eine

Aerüberquerung«, warnte Karloa.

Keine Sekunde später gab die Erde unter Isabella na. Ihre Stileos

sanken in eine Fure, und das Slangenmuster des hellen Brokatstoffs

wurde von einer braunen Brühe überspült.

»Uaaah«, stieß Isabella aus und stape auf den Ballen dur den feuten

Aer. Na ein paar Metern hae sie den Weg erreit und slüpe aus

ihren Suhen.

»Hast du di verfahren?« Karloa deutete auf Isabellas Nummernsild,

das sie als Bewohnerin der Landeshauptstadt auswies. »Sust du das

Mörikehaus?«

»Nein.« Isabella blite dem Tier hinterher, das si zu einigen

Artgenossen gesellte, die auf einer Wiese na Insekten piten. »Dein Huhn

heißt Lucinda?«

Karloa nite. »Mhm. Ist an dem Tag geslüp, an dem Lucinda Riley

gestorben ist, die Sristellerin. Da hab i das Küken na ihr benannt.«

»Romantikkits«, murmelte Isabella.

Karloa sien es trotzdem gehört zu haben. »Die Riley sreibt gar nit

so kitsig, wie viele denken.« Sie läelte und zeigte erneut die Zähne.

»Das kann i nit beurteilen. I lese keine Liebesromane.«

Niedergeslagen betratete Isabella die teuren High Heels in ihrer Hand,

deren Farbe von Creme zu Braun geweselt hae. »Mein Name ist Isabella.

I bin auf der Sue na einem exklusiven Landhotel, es heißt

›Waolderbli‹.«



»Hier gibt’s kein Landhotel.« Karloa unterdrüte ein Kiern. »Nur eine

einfae Pension. Und die ist weniger exklusiv, vielmehr … sagen wir mal …

romantis.«

»Romantis?«

»Eineinhalb-Sterne-Klasse. Hast du ein Zimmer gebut?«

»Nit direkt. Das Hotel gehört meiner Swester, sie wartet auf mi. Ist

es weit? I glaube nit, dass mein Auto es von allein aus dem Aer

sa.«

»Die Pension ist dort drüben.« Karloa zeigte zu zwei nahe gelegenen

Häusern.

»Gut, dann gehen wir das kurze Stü zu Fuß. Mein Gepä hole i

später.«

Die Frauen näherten si der Häusergruppe. Links stand ein siefes

Fawerkhaus mit Seune. Sräg gegenüber befand si ein kleiner

Bauernhof mit Hühnerhaus und Kräutergarten.

»Da wohne i«, sagte Karloa. »Und dort in dem halb verfallenen Haus

lebt Bauer Smalz, dem der Aer gehört.«

Im Hof rosteten ein betagter Traktor und ein Moped mit zerbeultem

Radble vor si hin.

Ein vierstöiges Haus mit grünen Fensterläden und Mansardda kam in

Sitweite. Umgeben war es von einer halbhohen Hee, hinter der si ein

verwilderter Garten erstrete. Ausgetretene Steinstufen führten zur

Eingangstür hinauf. Über dem Vorda sah Isabella eine verbliene

Srizeile in Swarz, von der nur die Silben »Wa« und »bli« übrig

waren.

Sie slute heig. War dies das gehobene Landhotel, das sie den

Sommer über führen sollte?

Eine dunkelhaarige Frau in einem grünen Kleid trat auf die Swelle.

Isabella hae ihre Swester seit dem letzten Sommer nit mehr gesehen,

denno erkannte sie Angie sofort. Von ein paar Kilo mehr auf den Hüen

und einer für diese Jahreszeit ungewöhnlien Bräune im Gesit abgesehen,

hae sie si nit verändert.



»Isa, na endli!«, rief Angie und winkte Isabella. »I warte son auf

di, mein Taxi kommt in einer halben Stunde.« Sie deutete auf zwei

Lederkoffer am Fuß der Eingangstreppe.

»Atung, glei kommt wieder was Romantises«, raunte Karloa und

kierte, was sie offenbar gern tat. »I muss los. Die Hühnerbande steuert

meinen Kräutergarten an. Das Hotel hast du ja nun gefunden.« Sie lief zu

den Hühnern und kreiste mit den Armen. »S, s, weg mit eu.«

Isabella strae die Sultern und trat an das Gartentor. »Hallo, Angie.

Das ist also dein Hotel.« Sie blite an der Hausfassade ho. Aus der Nähe

waren die abbläernde grüne Farbe an den Fensterläden und die

Spinnweben, die si über die Seiben der oberen Stowerke zogen, nit

zu übersehen.

»Hotel?«, wiederholte Angie. »Wer hat was von einem Hotel gesagt?

Bestimmt Mama, oder?«

»Nein. Mama hat damit nits zu tun. I date nur, dass du vielleit

endli …«

Gerade no retzeitig bra Isabella ab. Nadem sie si so lange nit

gesehen haen, wollte sie ihrer Swester nit glei deren Vorliebe für

Driklassiges unter die Nase reiben.

»Freut mi, di zu sehen«, sagte sie stadessen.

Angie kam über den Gartenweg auf sie zu, öffnete das Holztor und

beäugte sie von Kopf bis Fuß. »Wie immer die erfolgreie Businessfrau,

tadellos frisiert und im teuren Kostüm.« Ihr Bli fiel auf die in

Mitleidensa gezogenen High Heels in Isabellas Hand.

Nun registrierte Isabella den unangenehmen Geru, der von ihnen

aufstieg.

»Na, dass du mit so feinen Stadtsühen bei uns nit weit kommst,

seinst du bereits gemerkt zu haben«, sagte Angie.

Isabella musterte das Kleid ihrer Swester. Was war nur mit der Taille

los? War Angie in der Mie wie Hefeteig auseinandergegangen?

Inzwisen hae Angie den Agila im Aer entdet. »Sag bloß, das ist

dein Auto? I date, du fährst einen Sportwagen?«



Woher Angies Information stammte, ahnte Isabella. »Das hat Mama dir

erzählt, hm?« In ihrem Inneren bildete si ein Knoten. »Da ist sie nit up

to date.«

»Komm, i zeige dir das Witigste. Die Gäste sind auf einer

Kräuterwanderung im Bissinger Tal, du kannst di also in Ruhe umsehen.«

Angie ging zurü zur Eingangstreppe. »Leider haben wir nit mehr viel

Zeit. I konnte auf einen früheren Flug umbuen und bin zum späten

Abendessen bereits bei Costa auf Kreta. A, das wird ein Sommer voller

Leidensa!«

Isabella folgte ihr die Stufen hinauf. Angie sob die Holztür auf und bat

sie herein.

Im Flur ro es na Keller. Der helle Steinboden sah ziemli

mitgenommen aus, trotzdem zögerte Isabella wegen ihrer feuten Füße.

»I möte dir nit den Boden versauen.«

Angie mate eine wegwerfende Handbewegung. »A, hier müsste

sowieso dringend gesrubbt werden. Tri ein, bring Glü herein.« Mit

einem Läeln ergänzte sie: »Bring no mehr Glü herein, sollte i besser

sagen. Wer häe gedat, dass i ausgerenet in einem Yoga-Retreat einen

derart phantastisen Mann treffe.«

Phantastise Männer. Son wieder das false ema, date Isabella,

während sie Angies Lobeshymnen über ihre Urlaubsbekanntsa über si

ergehen ließ. Die feuten Suhe stellte sie neben der Haustür ab.

Angie führte Isabella dur das Erdgesoss und zeigte ihr den

Wintergarten, wie sie den litdurfluteten Raum mit sliten

Holztisen und Stühlen, Kamin und zwei Sofas entlang der Wände

hotrabend bezeinete. »Hier frühstüen die Gäste. Au das Abendessen

wird hier serviert.«

»Abendessen?« Ein mulmiges Gefühl mate si in Isabella breit.

»Ja. Für die Gäste, die Halbpension gebut haben.«

»Wie viele Personen wohnen zurzeit im Hotel? Äh, in der Pension?«

Angie hob ihre rete Hand ho und klappte den Daumen ein. »Vier. Ein

junges Paar auf Hozeitsreise, eine Fotografin und ein Wanderfreak. Sind



alle sehr ne, wenn au etwas eigen. Daran gewöhnst du di bald. So, und

dort geht’s zur Küe und zum Büro, das au als Rezeption dient.«

Angie wollte Isabella gerade die kleine Dawohnung zeigen, die sie ihr

während der nästen Monate überließ, als es vor dem Haus zweimal hupte.

Sie öffnete das Fenster und saute na unten.

»Das Taxi ist zu früh dran. Das Witigste hast du gesehen. Falls du

Fragen hast, wende di an Karloa. Sie weiß Beseid.« Angie drehte si

einmal im Kreis und hob ausgelassen die Arme. »Yassou, Grieenland! I

komme!«

Verblü von so viel Temperament, wi Isabella zurü. Seit wann war

ihre Swester derart ausgelassen? Ob das die Hormone waren? Aus der

Nähe hae sie in Angies dunkelbraunem Sopf einige graue Strähnen

ausgemat und auf die Weseljahre getippt. Nun ging ihr auf, dass ihre

Lebenslust weniger auf Hormonswankungen als auf diesen Costa

zurüzuführen war.

Ein grieiser Lover. Na ja, date sie. Nit mein Gesma. Zu viel

Knoblau.

Angie überreite Isabella den Slüssel und lief die Stufen hinunter ins

Erdgesoss. Auf der Türswelle fügte sie hinzu: »Du kannst au Frau

Gandolfini, die Fotografin, fragen. Sie ist seit Jahren Stammgast. Oder du

sist mir eine E-Mail. Es kann allerdings dauern, bis du von mir hörst.

Costa will mir die Insel zeigen und mi seiner Familie vorstellen. A, das

wird so romantis!«

Dur das Dafenster verfolgte Isabella, wie Angie das Haus verließ und

dem Taxifahrer zunite, der auf die beiden Koffer wies. Angie öffnete die

Tür und wollte einsteigen, als sie zögerte und zu Isabella hosaute. »A,

Isa, das häe i beinahe vergessen. Ein Mann hat angerufen und na dir

gefragt.«

Isabellas Herz slug sneller. »Ein Mann? Wie war sein Name? War es

Alex? Alex Litenstein, meine i?« Au wenn die beiden si nie

kennengelernt haen, hae sie ihre Swester Alex gegenüber natürli

erwähnt.



»Den Namen weiß i nit mehr. Er hat si erkundigt, ob i wüsste,

wo du bist. I habe gesagt, dass du heute kommst und meine Vertretung

übernimmst. Bestimmt meldet er si wieder. Die Adresse habe i ihm

durgegeben.«

Angie ließ si auf der Rübank des Taxis nieder.

Sade, dass sie den Namen vergessen hae, date Isabella. Sie häe zu

gern gewusst, wer na ihr gesut hae und nun ihren aktuellen

Aufenthaltsort kannte. Sließli war es ihr Plan gewesen, hier auf der Alb

für eine Weile unterzutauen. Vielleit war der Anrufer ja jemand anders

als Alex gewesen, überlegte sie. Womögli sein Vater, der empört war, weil

sie von einem Tag auf den anderen nit mehr zur Arbeit gekommen war

und si dann krankgemeldet hae.

Das Taxi wendete und entfernte si im Sritempo. Auf Höhe des

Aers, in dem der Agila stete, winkte Angie ihr no einmal strahlend zu.

Isabella brate nit mehr als ein smales Läeln zustande. Am liebsten

häe sie au ein Taxi gerufen und diesen Ort sofort wieder verlassen. Aber

weles Ziel häe sie dem Fahrer angeben sollen?

Mit hängenden Sultern troete sie die Treppe hinunter.

»Ween, deine Swester kehrt mit einem Verlobungsring aus

Grieenland zurü?« Karloa kam von ihrem Bauernhof

herübergeslendert. »Falls sie überhaupt jemals wieder zurükommt.

Dieser Costa muss ein Hauptgewinn sein, so wie sie von ihm swärmt. I

kenne nur seine Stimme, und die klingt sexy.«

Auf Isabellas fragenden Bli hin ergänzte sie: »I habe neuli mit ihm

telefoniert. Beziehungsweise bin ans Telefon gegangen. Angie war in

Kirheim, um fürs Abendessen einzukaufen. Apropos Abendessen. Hat

Angie dir erklärt, was dafür zu tun ist?«

»Nein. Vielleit kannst du mir den Ko vorstellen? Dafür hat die Zeit

nit mehr gereit.«

»Ko?« Karloa wirkte belustigt. »So nobel ist dieses Etablissement

nit. Fürs Abendessen bist du zuständig, hat Angie dir das nit gesagt?

Am Samstag hat sie einen Großeinkauf angesleppt. Du müsstest also



genügend Zutaten im Haus haben. Es sei denn, du mötest an deinem

ersten Abend ein Galadinner servieren.«

»Zutaten? Soll das bedeuten, i muss das Essen selbst zubereiten?« Ein

Swindelanfall ließ Isabella gegen den Türrahmen sinken. »Also  … i

soll … koen?«

»Keine Sorge. Die Gäste wissen, dass du heute angekommen bist. Drei

normale Gänge reien völlig, und den Natis essen meist nur die beiden

Frisverliebten.«

»Drei Gänge?« Isabellas Stimme flaerte.

»Yep. Ist das ein Problem für di?« Karloa musterte sie neugierig.

Isabella süelte beherzt den Kopf. Drei Gänge für eine mielmäßige

Landpension, das würde sie ja wohl saffen. Au wenn si ihre

kulinarisen Erfahrungen der letzten Jahre auf Toaströsten und

Austernöffnen besränkt haen. Und auf das Genießen der opulenten

Menüs, die Alex für sie zauberte und die sie o nat im Be verspeisten.

Verspeist haen. Wie au immer, für sole Notfälle war sließli

YouTube erfunden worden.

»Bevor es dunkel wird, sollten wir dein Auto reen.« Karloa deutete auf

Isabellas Agila, der etwa zwanzig Meter entfernt stand. »Wenn Bauer

Smalz den in seinem Aer sieht, pat er womögli die Mistgabel aus.«

»Hilfst du mir?«

»Ehrensae. Was Besseres hab i heute sowieso nit vor.«

Die Frauen folgten dem Fahrweg zurü bis zum Aer. Spitze Steinen

piksten in Isabellas Fußsohlen. Die Seidenstrümpfe würde sie wegwerfen

müssen, genau wie die teuren Manolo Blahniks.

Unauffällig saute sie zu Karloas Füßen. Turnsuhe. Markenlos. Und

leit verlatst, date sie, sae es aber, das Gesit nit zu verziehen.

Ihre üblien Maßstäbe konnte sie hier auf dem Land kaum anlegen. Sie

seufzte.

»Keep cool, Isabella. Das saffen wir«, tröstete sie Karloa, die wohl

davon ausging, Isabellas Seufzer gelte dem Agila. »Vielleit springt er sofort

an. Diese alten Kisten sind robuster als die neumodisen Elektronikwunder,

bei denen sogar ein Meaniker ohne Laptop nit weiterkommt.«



Als Isabella den Weg verließ und auf den Aer trat, überkam sie ein

leites Frösteln, obwohl die Temperatur gute zwanzig Grad betrug. Mit

einem saigen Smatzen sank ihr Fuß bis zum Knöel in eine matsige

Fure. Unter Karloas sallendem Geläter stakste sie über den Aer

zum Agila, stieg ein und drehte den Slüssel herum. Nits regte si. Na

einem erneuten Versu hörte sie ein tiefes Brummen, das stetig lauter

wurde. Das Motorengeräus ging nit von ihrem Wagen aus.

»Da ist unser Reer in der Not.« Karloa winkte mit den Armen, als

würde sie ein Flugzeug einweisen. Aus dem Ort näherte si ein blaues

Ungetüm. »Ist zwar kein Rier auf einem weißen Pferd, dafür ein starker

Mann in einer PS-strotzenden Karosse.« Sie hob die Handfläen, um das

Auto anzuhalten.

Isabella traute ihren Augen nit. Entweder waren Pi-ups in dieser

Gegend außergewöhnli beliebt, vor allem blaue, oder das Sisal spielte

ihr einen Strei. Der Fahrer wi na links aus und Isabella hae den

Eindru, er wolle an Karloa vorbeifahren.

Beherzt trat diese einen Sri vor und rief: »Stopp, Leon! Wir brauen

deine Hilfe.«

Reifen quietsten und Staubwolken wirbelten auf. Kaum mehr als einen

Meter vor Karloa kam der Wagen zum Stehen. Sie warf Isabella einen

triumphierenden Bli zu und rete den Daumen.

Die Tür des Pi-ups swang auf, und der Fahrer sprang heraus.

Durlöerte Jeans, Holzfällerhemd, Cowboystiefel. Sierheitshalber blieb

Isabella im Agila und beobatete, wie si Karloa und der Mann

unterhielten.

Die rothaarige Frau deutete zur Pension und dann auf Isabellas Agila.

Der Fahrer sob eine Hand in die Gesäßtase seiner Jeans, mit der

anderen stri er si über den struppigen Bart. Seine Mimik wirkte nit

besonders enthusiastis. Jedenfalls der Teil seines Gesits, der nit von

rötli braunen Borsten überwuert war.

Nun wandten si die beiden Isabella zu.

Sie kurbelte die Seibe herunter. »Hallo. Wir kennen uns bereits. Sie

haben mi vorhin auf der Autobahn gesnien.«


